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< Reichstags  -  Sitzungen. ‘

—  S c h l u s s  der A n rede  des L u c k isch en  
L andboten  H errn X a v er  G odebsk i.  «

H ier  v erg ö n n et  m ir ,3ch tu n gsw ertheM än -  
ner, Eure A ufm erksam keit  ayf das beina­
h e  en tgegen gesetz te  Resultat unserer letzten  
polit ischen  A n strengungen  zu lenken . Im  
Jahre 1812 gingen die furchtbaren und ver­
sch iedenartigen  T ru pp en  des' Soldaten-Kai-  
sers über den N ie m e n ,  ihnen fo lg ten  zahl­
re ic h e  von H offnung, getäuschte  Schaaren  
der»P olen; der w e issè  A d ler  ruljgte auf G e-  
d ym ins  Burg, und dennoch  verursachte d ie ­
se  V ölk er-A usw and eryng , d ieser A usguss des 
O ccidents  nach dem O rient, niçpht die er­
w artete  E rchütterung  in den entrissenen  
Provinzen; e in ze ln en ' J ü n g lin g en  gelang es 
zw a r  u nter die V aterländischen  F ahnen  zu  
treten, aber  d ie E in w o h n er  im  G anzen , die  
Bürger von reiferer Ü ebeçlegu og  wagten  
k eine  drohende B e w e g u n g  und sahen , w ie  
verblüft auf, das vorheifl iegende M eteor  von 
von Siegen uiyi R uhm . A m  E n d e  des Jah­
res 1830 hingegen erh e b e n  ein ige  hundert  
Jünglinge im  Angesichte, des K önig lichen  
Bruders, vor den A ugen  se in er  b ew a ffn e­
ten S oldateska, im  G etü m m el von  etats- 
m ässigen  und ausserordentlichen  Spähern

die vaterländische FahnÊ; der F re ih e it  R u f  
dringt, bis in die entlegensten W in k e l  des  
ehemaligen, P o len  ,' und .tausertde von B e ­
waffneten stehen überall auf; die G ren zen ,  
w e lc h e  laut dçr C ongress-E dicte  das W eit-  
gedehnte Land unserer Väter durchschnit­
ten ,  w erd en  aufgehobenj Grfeisè kehren zu  
den jugendlichen Illusionen zurück, die Jüng­
linge offenbaren eine dem reifen A lter an ­
gem essene E rfahrung und U eberleguugjdas  
persönliche Interesse  schw indet,  die S t im ­
m e des H erzens sc h w e ig t ,  die theuersten  
Opfer Werden auf dem Affar des V ater lan­
des n ieder^elegt,  E in e  F la m m e er w ä rm t al­
le H erzen , E in  S inn  herrscht an allen G e-  
müthern, E in  Ziel umfasst alle E in w o h n er :  
die A rbeit  der V äter  ist zur Reife' g e d ie ­
h e n , Polen  muss unabhängig  seyn. W o ­
her nun dieser U n ter sch ied ?  So llte  w o h l  
der Pohle erst nach so v ie len  Jahren e iher  
schmerzhaften  Probe sein Vaterland zu l ie ­
ben gelernt haben ? Sollte "er erst nach e iner  
40jährigen Sclaverei seine W ü rd e  erkannt ha­
ben?  Nein! K e in esw eg e s !  A b er  im Jah­
re 1812 k onn te  die G ew alt  des Genius, w e l ­
che Europa unter  d iê  P läne des w e lt l ic h e n  
M achthabers beugte , die V ölker in Betreff  
ih rer  eiger^n Bestinitnung nicht lange b le n ­
den. Misstrauisch w e g e n  seines U nglücks  
lüftete der Pohle , au f  die U n sterb lickeit  h in -  
blikend, den  S ch le ier ,  w e lc h e r  die f e r n e m
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Schicksale seines Vaterlandes verborgen* hielt; 
e r  ahndete,  dass die Existenz seines. Vater ­
landes von dem Erfolge der  Rresen-Kämp* 
f'c des von der Nation gekrönten Genie ge­
gen die M onarchen von Gottes Gnaden ab­
hing; es ahndete,  dass das neue Polen,  es 
sey dass sich der  Sieg aul diese oder jene 
Seite hinneige,  en tweder  nach den Bedürf­
nissen des einen Machthabers oder nachdem 
vermeinten,  un te r  den ^verbündeten Höfen 
festgesetzten Gleichgewichte abgerundet  
werden  wird .-  Am Ende des Jahres 1830 
ergriff das in UngUicksfällei> gereifte Volk 
die erstp Gelegenheit ,  sich Selbstständig-’ 
keit‘ zu sichern,  und entwickelte  aus sich 
sel.bst eine Energie, und Kräfte,  woran bis­
her  die zahlreichsten T ruppen  scheitern; es 
kämpft  nun für  das seinige und fü r  seine 
Existenz; die Zwecke  des National-Aufstan- 
des sind an den Tag gekommen, und je­
der  schreitet mit Zuversicht zu dem das 
Glück des ganzen polnischen Land.ès und 
der Nachkommenschaft bezweckenden Wer­
ke. Missgriffe von geringer Bedeutung,  un- 
erheblicheMissverstäudnisse, vermögen nicht 
die moralische Kraft zu schwächen: diese 
kleinen Schäden schwanden im Sonnen­
glanze des National-Ruhms,  und glaubet mir, 
würdige Männer! dass selbst in einer  Entfer­
nung  von einigen zwanzig Meilen die.Nach­
richten gewöhnlicher Ereignisse nicht zu 
uns gelangt sind; wir  erfuhren bloss die 
Geschichte eurer  erhabenen Thaten ,  wir  
begriffen bloss das hohe Ideal des Helden­
th u m s ,  welches selbst die Ideale der  glän­
zendsten Epochen  des Alterthums nicht ii- 
bertreffen können.  Stolz auf  die Heilig­
keit  unserer  Sache, stolz auf  unsere eige­
ne W ü r d e ,  lasst uns nicht  von dern hohen 
Standpunkte,  auf  den uns die Bewunderung 
f remder  Völker und unsere Aufopferung 
erhoben, .freiwil lig herabsteigen.  Preisder 
r it ter lichen Jugend, welche zuerst in der 
National-Sache das Schvyerdt zog ; .  E h re  
Euch ,  würdigen  Männern ,  die ihr  zuers tdie

ganze Heiligkeit unserer  Sache aufgefasst,, 
ih r  eine gehörige Tendenz gegeben, und 
die ent fernten Brüder zum gemeinschaft­
lichen Mitwirken  aufgefordert.
1 D er  schätzbare Repräsentant  Wolhyniens 
hat E uch  den Zustand unserer  P rov inz,  
den darin her rschenden Geist und die Hin­
dernisse, mit  welchen man kämpfen mus­
te ,  g e s c h i l d e r t a b e r  ich weiss nich t ,  ob 
er  die Empfänglichkeit  der  niedrjgcr0 Eias­
sen der  E inw ohne r  nicht sehr j n Zwei­
fel gezogen. Unser Volk, ist so wie alle 
slavische Stämme, sanftmiithig und nach­
giebig; es setzt kein blindes Vertrauen ia  
ein Religions-Bekenntniss, welches ihtn mit 
Gewalt aufgedrungen worden; es hasst den 
möscovitischea Soldaten, clerbhm den letz_ 
ten Bissen Brod entreisst, es ist der  Regie­
rung nicht zugethan , von der  es nie eine 
Stimme des Trostes vernahm, und von der 
es nie in allgemeinen öffentlichen Triibsa- 
len unterstützt  w urde :  es achtet n u r  auf  
seinen Eigenthürner,  und gewohnt in ihm 
seinen einzigen Vormund zu sehen,  folgt 
es blindlings, wenn nicht  seinem Rath, we­
nigstens seinerü Befehl; aber es kennt  sei­
ne Kräfte nicht  und setzt iij sie auch gar 
cein Vertrauen.  Das einfache Volk macht 
sieh mit seiner  neuen Best immung nicht-so­
bald v e r t r a u t ,  so wie derjenige,  welcher 
durch die geschickte ^Hand seines Arztes 
wieder sein Gesicht erlangt, sich nur" all- 
mählig an das Tageslicht gewöhnt.  De- 
brigens ist ja unser  Eigenthum, und was 
noch theurer  ist, unsere "Weiber und Kinder, 
un te r  der  einzigen Obhut dieser Landleute 
zurückgebl ieben,  und doch ;giebt es kein 
leispiel, dass die Heil igkeit dieser U n ter* 
afänder auch n u r  im geringsten verletzt wor­
den sey: mögen wir  daher ihnen vorsjch* 
tig t rauen,  und lasst uns eine augenblick- , 
iche Verblüffung çls keine Abne igung^n-  

sehen. Nach, so vielen Jahren  schmerzli­
cher T rennung  treten die Boten der  ent­
rissenen Provinzen wieder  in Eure  Runde.
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Sofite die Vorsehung  uns gestatten,  unsere  
Unabhäng igke i t  zu erkämpfen;  sollte sie qns 
gestat ten den  glückl ichen Augenbl ick  zu  e r ­
l e b e n ,  w o  der  f revelnde Fuss  d e r  Fe inde  
a u fh ö r e n  w i r d  aul die Asche unse re r  Veter  
zu t r e t e n ,  u n d  wo  die polnischen -.Adler 
zugleich m it  derfi Li thau ischen  W a p p e n  an 
den  Ufern des D n i e p r  und  der  D£wina auf- 

■ gestellt,  f ü r  E u r o p a  eine V o r m a u e r  gegen 
das a nd rä nge nde  .Asien bi lden w e r d e n ,  so 
w ie  sie einst de r  Schi ld  chr i s t l i cher  V ö l ­
kerschaften  g e w e s e n ,  alsdann w e r d e n ,  w i r  
gemeinschaft l ich m it  E u c h  z u r  hei lsamen 

■Reform u nse re r  Gesetze und  Inst i tu t ionen  
sc h re i te n ,  die uns, wie ih r  ve rb ü rg t ,  n ich t  
au fgebü rde t  w e r d e n  s o l l e n , und, in dieser 
H ins ich t  wol len w i r  Von E u c h  als unsern  
a l t e rn  B r ü d e rn  E u r e  hellere  Einsicht ,  E u ­
r e  du rch  so mannigfache Schicksale^ dieses 
kleinen  The i lchens  d e r  Poln ischen  Nat ion 
u n d  dörcl i  die B e r ü h ru n g  m i t  allen civili- 
s i r ten  Vö lke rh  E u ropa s  g e s a m m e l t e  E r f a h ­
r u n g  b e n u tz e n ;  doch w e d e r  in d e r  V a te r ­
landsl iebe,  noch  in der  re ins ten  Aufopferung 
f ü r  das W oh l  unse re r  gemeinschaft l ichen 
M u t t e r ,  wol len  w i r  uns den V o r z u g - n e h ­
m e n  lassen. *

*

~~""T  . '4

—  'Am 29 v. M. kam  ein C o u r i e r  aus Li- 
t hauen  a n ,  w e l c h e r  R appor te  vom G e n e ­
ral  G ie îg u d  an den Oberbe feh l shabe r  und 
an die N a t io n a l -R e g ie ru n g  mitb rachte .

I n  e inem un te rm  l ö t e n  Jun i  aus dem 
H a u p tq u a r t i e r  in J a nöw  jensei ts  d e r  Wil ia  
dat i r ten Ber ich te  meldet  Gen. Gie îgud,  dass, 
da e r  nach  d e r  Schlacht  bei Raygrod den 
f l i ehenden  F e in d  nicht  e r r e ic he n  k o n n t e ,  
e r  sich nach Samogit ien,  um  sich dort  mit  
den Insurgen ten  zu ve rb inden ,  be ge ben  ha­
be.  Demzufo lge w ä r e  er  zwischen Georgen­
b u r g  und  W ie lo n a  be i  Gielgudiscbk-en ü- 
b e r  den  N jem en  gesetzt,  v o r h e r  a b e r  hä t t e  
e r  ein D e ta che m en t  u n t e r  de m  C o m m a n ­
do des Generals  Dem binsk i  grade  nach Ko- 
w no geschickt, um so seinen Uebergang zu

maskiren. D u r c h  das A n r ü c k e n  dieses Ge­
nerals bei  K o w n o ,  von Alexota h e r ,  w u r ­
de d e r  F e ind  getäuscht  und  Gen.  Gieîgud 
gewann Ze i t1 in 24 S tu n d e n  ü b e r  eine von 
unserrt  Pontonier s  g e w or fe ne  firficke den  
Niem en  zu passiren;  w o r ä u f  l e tz te re r  sich 
mit dem Gen. Dem binsk i  a u f  de r  ände rn  
Seite des Flusses vereinigte .  Von  dort  aus 
begab sich unse r  H e e r  nach  Keydany ,  w o ­
hin eine Menge Insu rgen ten  ankam u. wo 
sich im K u r z e n  6,000 gu tbew a f fne te r  In ­
fanterie versammelte .  In  K e yda ny  ve rb a n d  
,jsich Gen.  Chiapowski  mit  dem durch, b e ­
d e u te nde  Abthei lunget t '  schon ve rs tä rk ten  
Hauptcorps.  Von Keydany brach  die gan- 
■ze A r m e  na eh WH Ina apf; der  Obr i s t  Szy-  
ruanowski  begab Sich auf  Befehl  des Gen .  
Gieîgud nach Po langen ,  und s ta ttete bald 
h e r m o h  den Ber ich t  a b ,  dass ü b e r  4,000 
Insu rgen ten  sich mit ihm ve rbunden  hä t ­
ten. Unte rdessen  hatte de r  O b r i s t - L i e q -  
tenant  Zafiwski  das' vom Fe inde  verlassene 
Kauen e ingenom men.  D e r  Gen.  Gieîgud 
be r i ch te t  ferner ,  dass e r  e ine C e n t r a l - R e -  
gierung e ingeführt  h a b e ,  d e ren  Präses  de r  
Senator  Caslellan Tyszkiew.icz ist. Die  Be­
geisterung de r  ganzen Li thau ischen  B e v ö l ­
ke rung  k öhne  e r  n ichVgenug loben ;  u n t e r  
allen Insu rgen ten  g ä b e  es kjeinen R e c r u te n ,  
indem alle f reiwill ig in die b rü d e r l i c h e n  
Reihen e in t r e l e n ,  die E i n w o h n e r  w ä r e n  
überall  von  L ie b e  zu r  gerech ten  Sache,  
von de r  männl ichs ten  Entsch lossenhe i t  und  
der  Hoffnung zum .Siege ganz ergriffen. 

Derselbe^Cour ie r  b rach te  dem G enera ­
lissimus einen R appo r t  vom General  Chta-  
p o w s k i ,  w e lc h e r  aus Karo l inöw  jenseits 
des Flusses  Swigta vom I l t e n  Jun i  dal i r t  
ist. *

Nachdem dieser  General  am 21 auf  den  
22 Mai  ü b e r  die G t e n z e  des Königreichs 
gegangen w ar ,  schickte er  Pa troui l len nach  
Bransk und  Biaîystock;  e r  selbst a be r  b rac h  
nach  Bielsfc auf, wo  die aus 500 Mann b e ­
s tehende  Garn ison  v o r  den T r o m p e t e r n  un-
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seres l t en  Uhlanetoregiments, welche das 
Nationallied.- Noch ist Polen nicht verloren, 
bliesen, das G ew ehr  streckte.  Am 23ten 
erjagte Gèn. Chtapowski den'Feind bei Hay- 
uowszczygna,  welcher unte r  Anführung des 
Gen. Lindenau mit einem Infant«rie-Regi- 
mente,  einer Schwadron Reiterei und 2 Ka­
nonen,  die von ihm inne gehabte Position 
vertheidigcn wollte. Doch bald musste er 
siçh vor dem ungestümen Angriff der Un- 
srigen in Unordnung  zurückziehen,  wobei 
e r  eine Kanone in der Hand der  Polni­
schen Uhlanen liess. In diesem Gefechte 
fiel der  Souslieutenant, Grotkbwski.  Am 

* 24ten vereinigten sich mehrere  100Insur­
genten mit Gen. Chtapowski,  worauf  er  am 
25 und 26 ü b e r  den Niemen ging, und bei 
Lida 2 Compagnien vom Wilnaer  Regimen* 
te und 2 Kanonen dem Feinde abnahm. 
Nachdem er- aber von der Bewegung des 
Russischen Heeres Nachr icht  erhal ten Hat­
t e ,  zog er„ sich in den T r o c ker Kreis, wo 
er  sich am 6ten Juni mit dem Fürsten Ga­
briel  Oginski, welcher unte r  seinem Com­
mando über  1000 Insurgenten und 160 W i l ­
naer Studenten Jiatte, vereinigte. Die-rFreu- 
de, mit  welcher  die Brüder  die Brüder be- 
g rü s s ten , liesse sich, nach den Worten  des 
Gen. Chiapovvski, nicht beschreiben.  Man 
könne  sich kaum vorstellen, die Hingebung,  
Entschlossenheit  und Ausdauer derer, wel­
che ohne Hülfe seit 3 Monathen dem über­
legenen Feinde Widerstand leisten. Am 7 
Juni  begab sich Gen.Chlapowski nach Key- 
dany, wo er sich mit  dem Hauptcorps ver­
einigte. Drei Kanonen nebst  Gespann,  1500 
Karabiner und ü ber  2000 Gefangene, wor­
u n te r  2 Stabs-und 20 Subaltern-Offiziere 
sind d ieFrüch te  der  Chfapowskischen $xpe-  
dition. Derselbe Gen. hat seinem Rapporte 
eine Adresse der  L i thauer  beigefügt ,  aus 
welcher der reinste Patriotismus und eine 
grenzenlose Aufopferung, hervorstrahlen.

— Das Fräulein Gräfin Plater  führet  fort­
während ihre Uhlanen in Lithauen an. Als 
sie zum erstenmal im Kampfe war, verbes­
sern sie ihre physischen Kräfte und sie fiel 
in Ohnmacht; ddch späterhin ging sie schon 
kühnes ins Feuer. Ih r  Adjutant ist eben­
falls ein Fräulein,
— Di e National-Regierung hat beschlossen, 
dass ü b e r  die Gcr/erale H ur t 'g, Jankowski 
und1 Satacki ,  dep Obristy, Slupecki ,  ’den 
Bürger  Lessei,  den ^chambellan  Fenshave 
und t j ieFrau Bazanöw ein ausserordentliches 

.Kriegsgericht gesetzt werde.  Der  Präses 
dieses Gerichts* soll der  Brigade-Genera!  
Wçgierski  seyn ,  die übrigen  Mitglieder 
sind-: die Çapitains Drzewiecki vom 5ten 
Uhlanen-Regimente,  Przeradzki vom 4ten 
In fan te r ie -Reg im en te ; der  Lieutenant O- 
strowski vont -5ten Regiment der rei ten­
den Jäger; die Sous-Lieutenant Camil Moch- 
nacki und Rupniewski  vom 5ten Regimen* 
te der Uhlanei>. 44
—1 Der In^aliden-Lieutenant Giedroyc brach­
te eine kleine Parteigänger-Abtheilung in 
der  Gegend von Zamoic zusammen und setzt 
den Kosaken und Dragonern hart zu.
—  Die Israeliten  in P lotzk  zeigten sich des Na* 
m ens P o l n i s c h e r  R ü r g e r ,  würdig; dfcnn als 
die M oskow iter  in jen e  Stadt e in d ran gen ,  w e l l ­
ten die dortigen  Zuchthäusler die G efängnisse  
erbrechen und sich frei m achen;  d och  <Jje Alt- 
gläubigen , versam m elten  sich in Massen u. h ie l ­
ten den Tumttlt zurück. D essg lc ichcn  verfuhren  
sie ,  als ein R aufen  undankbarer E in w oh n er ,  das 
Salz aus d e n  dprtigenJMagazinen rauben wollte-
f— Glaubwürdige Briefe melden, dass zur  
2ei t  als Rüdiger den Unsrigen entwischte,  
griffen 2 feindliche Detachements einander 
an und kämpften in der  Unwissenheit 3 
Stunden fort; von derleinen Seite waren 5 
uud von d e r  ändern 12 Kanonen.  Die schwä­
chere Abthjeilung bat uan Capitulation und 
alsdann erst wurde der  I r r thum entdeckt.

rKur. Pol. ;

IM  VERLAGE VON A. G A L E  ZO U S  K I E T  COMP.
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EXTRABLATT
*

ZUR WARSCHAUER ZEITUNG.

—  Am  30 J un i  1. J. er l ies?  de r  Sena to r  Wo- 
jew è de  Graf  Anton  O s t row ski  folgenden 
Aufruf:

Nat ional  - Garde  ! Bürger-Soldaten!  ich 
w ü n s c h e  pjuch G lück  ob  dem gestrigen 
T a ge ;  e r  w a r  fü r  E u c h  ruhmvol l  anvvohf-  
v e rd ie n te r  Ehre* de nn  als B u r g e r  und  eif­
r i g e ,P o h l e n  hab t  ih r  e ine zwiefache Pf l icht  
erfüllt ;  I h r  h a b t  irn I n n e r n  d ie  k rä ft ig en  
p a tr io t isch en  Gefüh le  mit  de r  sämmtl ichen  
Volks-Menge  der, Res idenz  gethei l t :  E u r e  
G e m ü th e r  w a re n  so wie  die a ller G u tg e ­
s in n t e n  von A bscheu  ergr iffen,  als i h r ’ in 
E r f a h r u n g  g eb rach t ,  dass e ine schändl iche 
V e r s c h w ö ru n g  ein iger  E h r lo s e n  z u m  Un11 
tergange defS Landes  und  z u r  V ern ic h tu n g  
d e r  heil igsten Sache vo rhanden  sey. I h r  
h a b t  sogleich aufgefasst die Bi lligkei t der  
Vorsichtsmaassregeln von  Se i ten  des F e l d ­
he r r» ,  als auch de r  Na l ional-Regierung,  w e l ­
che  die wegen  eines Hochver ra ths  Ange 
schuldigten u n ge säum t  ergreifen liess; ihr  
seyd eben  so willig zum  Beistand g e w e ­
sen,  als energ isch u,nd vernünf t ig  in der  
A usführung  alles dqßäent, w a s  E u c h  die c o m ­
péten te  Behörde  anempfoh len , • a b e r  ih r  habt 
a u c h . überd ies  in d e r  Hinsicht  unstrei t ig  
das höchste  L o b  ve rd ient ,  dass ih r  obgleich 
selbst  b e w e g t ,  m i t t e n  in d e r  m om e n ta ne n  
Gäh rung  und  zwischen  ' d e n  heft ig auf­

geregten  G em üthe rn  die öffent liche O r d n u n g  
aufrecht  e rha l ten ,  u n d  die Pe r sone n  in S i­
c he rhe i t  gebracht ,  ü b e r  die, falls sie s c h u l - '  
dig seyn sollten, diegewissenhafteste  G e r e c h ­
t igkeit  d^s s trengste  Ur tbe i l  faflen wird;  m ö ­
gen" sie zerknirsch t  w e rd e n  von i h r e r  ei­
genen  N ich tsw ürd igke i t  und  ze rm alm t  von 
al ler  S t renge  des fü r  die abscheul ichs te  L a n ­
des -V er rä the re i  v o r g esc h r ie be nen  Strafge­
se tzes;  w e rde n  doch  die N a m e n  der  ge­
b l iebenen  He lden  u n d  w i r  L e b e n d e n  selbst  
nie  au fhö ren ,  diese Rache  au f  de m  W e g e  
R e c h t e n s - u n d  de r  Recht l ichke i t  zu forde rn .  
Aber  lasst  u n s  nicht* zugeben,  dass die e- 
delste Revo lu t ion um  F re ih e i t  und  U n a b ­
hängigkeit ,  a u f  de ren  recht l ichen Gang ganz 
E u r o p a  m i t  V e r e h r u n g  sein A u g e n m e rk  r ich ­
tet,* von^ einen? willkührlifclien u n ü b e r l e g ­
ten u. gewaltsameu Ereignisse bef leckt  w e r ­
de. I c h  danke  E u c h  also meine Collegen,  
dass i h r  euch  so gezeigt,  wie  es uns geziemt,  
als Nat ional-Gardisten;  so wie  ich  auch als* 
Folge m einer  D a nkba rke i t  und  zum Beweis,  
dass ich alld L iebe  und jedes Bes treben  um  
dasWohldesVate r landes  m i tE u c h  theile, stets 
da, w o  es gez iemend und  erforder l ich  seyn 
w i r d ,  ein energ ischer  Dollmetsch  unse re r  
gemeinschaftl ichen Gefüh le  seyn  w e r d e ,  
insofern dieselben s ich a u f  dies Pr in c ip  
gründen ,  dass au f  recht l ichem W e g e d i e B e -  
f re iung des Vater landes das ers te  Gesetz
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seyn musse.  Genehmige t ,  Collegen! meinen 
b rüder l ichen  Gruss.

. W a rschau  den 30 J un i  1831.

Anton Ostrowski 
Genera l -Che f  der  Nalional-Garde.

—  Die F ü r s e n  Eusffachy und  X a w e r  Sopie- 
ha smd in W a r s c h a u  "cinge troffen, um in 
die fü r  das Vate r land  kä m pfe nden  Re ihen  
zu  t re ten.  E r s t e r e r  ist bekann t l ich  einer  
d e r  reichsten Magnaten in Li thauen,  der  ei­
nige zwanzig Mil l ionen in V ermögen  hat; 
e r  yerliess alles, und  setzte sich den grössten 
"Widerwärt igke i ten  aus, um den Argusau ­
gen  der  ihn  u m g e b e n d e n  Fe inde  zu ent- 

-gehen ,  und  so sein L e b e n  dem Voterlan-
de darzu br ingen.
—T E in  vorgestern ~ a n g e k o m m e n e r  Pr ivat-  
B r ie f  be r i c h te t  als zuverlässig, dass Wilno  
vom H u n g e r  gezwungen ,  sich den H ä nde n  
d e r  I n su rg e n te n  E rg e b e n  hat.

D e r  au f  den 15 v. M. angekündig te  
W o l l m a r k t  w u r d e  in W arschau  w ä h re nd  
4  T age  abgehal ten .  Von d e r  herbe igeführ -  
t en  W o l l e ,  welche  sich im Ganzen au l '2 ‘217 
Ct? b e l i e f , kauften d i e F a b r i c a n t e n  und son­
st ige Speculan ten  1900 Ct. die_übrigen 317 
Ct. hingegen,  w u r d e n  thei ls  z u rü c k g e fü h r t  
theils . b l ieben in Pr ivat  - Niederlagen in 
W a rs c h a u .  D e r  Pre is  de r  Mit te l -und or- 
d ina i ren  W o l l e  ist  fast so wie im vorigen 
J a h re  gezah l t  w orden .  Die  Polnische Bank 
gewähr tev len  F a b r ic a n te n  dieselben E r le i c h ­
te rungen  als im vorigen Jahre.  v
—  Das ganze vereinigte Corps de r  G e n e ­
rale Gieigud,  Chfapowski ,  Sierakovyski und 
D e inb in sk i  w i rd  Gen .  ChlapoWski comrnan- 
diren.  - 
•— 'Vorgeste rn  Wurde hier  ein Russischer  
Sp ion ,  d e r  als Po ln ischer  Soldat  verkleidet  
w a r ,  aufgefapgen:  man fand bei i h m  eini­
ge 100 Ducaten.
—  Das Engl iscbeT3geb la t t  Moenin g Herald,  
weiss aus s ichere r  Q u e l l e ,  dass E n g la ndu .

F rank re ich  sich einvers tänd ig t  u. beschlos­
sen haben ,  den Kaiser  Nicolaus z u r  Annah ­
me  e ine r  In te rven t io»  in die Sache Polens 
zu zwingen .
—  Einige zwanzig J i ing l ißge  aus dem Po-
Senschen sind dieser Tage hier a n g ek o m ­
m en und sogle ich  in die K riegerre ihen  e in ­
getreten . «•
— -Bei de r  Nachr ich t  vom Tode  des F e ld ­
marschal ls Diebi tsch  s ind die. Pap iere  in  
London  b e d e u te n d  gesfiegeb.
—  D e r  Fe ldmarscha l l  Paszkiewicz  kam am 
25 v. M. ü b e r  Preusse» bei d e r  Russischen 
A rm e e  an. Seine Reise ging ü b e r  J o h a n ­
nisberg  und  D lu ’towo.  Zuerst  m u s t e r t e e r  
in L o m z a  die do r t  s tehenden  A b the i lun ­
gen und  hiel t  sodann Revue ü b e r  die A r ­
mee in ih ren versch iedenen  Posi tionen. D a­
her  sich auch  die schon vorwärt s  ged ru n ­
genen D e tachem en ts  gegen  das H aup tco rps  
zurückgezogen  haben;  so z; B. die A b t h e i ­
lungen von Stoczek u n d  Seroczyn im Pod-  
lachi scben  und  diejenige von P îonsk im 
Plotzkischen.  , t
—  In der  v om  K ö n i g e  von E n g la n d  am 21 J un j 
bei  E rö f fn u n g  des  n e u e n  Par lam ent s  g e h a l t e n e n  
A n r e d e  f indet  s ich f o l g e n d e  das  K ön ig re i c h  P o ­
l en  be tre f f ende  S t e l l e ’:

, ,D i c  Ve rs i che ru nge n  d c r f r e n n d s e h n f t l i c h e h G e .  
füh l c ,  w e l c h e  ich Von a l l en  M ä ch te n  erhal t e  
b e r e c h t i g e n  mich zur H o f f n u n g ,  driss trotz den  
iiMiern U n r u h e n ,  von w e l c h e n  e in ig e  L a h d e r  E u ­
ropas  ergr i ffen w o r d e n ,  und trotz dem das  K ö ­
nigre i ch  P o l e n  be tre f f enden  K a m p fe ,  cs ba ld  zu  
cin-vm a l l g e m e i n e n  F r i e d e n  k o m m e n  w e r d e .  M e i ­
ne grös s t c  Sorg fa l t  so l l  im m er  dah in  ger i ch te t  
s e y n ,  d i e s e n  S e e g e n  zu erhalten.

D e r  D z i e n n ik  P o w s z e c h n y  m a c h t  h i e rü b er  
f o l g e n d e  B e m e r k u n g :  Es  ist d i e s e s  ,das ers t e
B e i sp i e l  s e i t  u nse rm  Nat ion a l - -A uf s ta nd e  , dass  
ciu f r e m d e r  M on ar ch  un se re r  ö f f en t l i ch  bei  e i ­
ner  po l i t i s ch en  f e i er l i èhe' f lqCeremonie ,  e rwä hn t .  
D ie se  E r w ä h n u n g  ist für uns  in so fer n  vor the i l .  
h a f l ,  dass  d i e s er  M o n a r ch  den  K a m p f  •" P o l e n  
von den  Unruhen  ander er  L ä n d e r  untersche ide t ,  
und  ihn a l so  als e i n e n ,  Kr i eg  e in er  Nat ion  mit  
der  än d er n ,  n i ch t  a be r  a ls  e i n e  R e be l l i on  o de r  
sons t ige  innere  U n ru h e ,  bet rachte t .  r


